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In Frit* Reuters „Urgeschicht Ton Meckeinburg** stabt 
als erster Paragraph der meokelnbörgachen Verfasem» der 
lapidare Sats: «Et bliwt allea bi’n ollen“. Ungefähr -L r -  
könnte der Inhalt der Antrittsrede des Reichak analer« Marx 
für das wiedergeborene Kabinett Marx-fitresemann charakteri
siert werden. Dieses «Kabinett ist wahrhaftig eine schwere 
parlamentarische Zangengeburt, bei der die Demokratie end
lich die Rolle der Hebamme übernehmen m alte. Der Kuhi 
handel mit Deutschnationalen sog sieh unheimlich in die 
Länge, und sowohl die Volkspartei « ie  die Deutschnationalen 
hatten eigentlich den besten Willen, aneinander su  kommen. 
Wenn nun trotsdem das Kabinett Marx-Stresemann wieder
gekehrt ist, so läfit sieh der Grand dafttr mit den Worten 
des Kanalere Marx salbet wiedergeben:

«Seit Jahren steht die deutaobe Politik unter dem Druok 
der aufienpoiitischen Verhältnisse. Im besonderen MaAe iat 
daa jetst der Fall, da die beherrschende (Frage dar groAen in-' 
ternationalen Politik die Stellungnahme der beteiligten Völker 
sum Gutachten der 6achrrerettndigen Uber daa Reparation«- 
problem ist. Naeh der Ueberzeugung der fieichsregierung 
ist daa Air Deutachland die Lebensfrage. Die Lag« m m  
Wirtschaft lat traetfaa, warnt nicht g a r vanw w lfelt Dia

A r b e i t e r !  K l a s s e n g e n o s s e n  !
Wohin eoch die sechsjährige „Demokratie“ bis jetst ge

führt hat und wohin sie noch Ähren -wird, iet für jeden, 
J r  «eben will, klar ersichtlich. Die republikanische ^Demo- 
kratie , die euch als die Grundlage bezeichnet wurde, auf 
der ihr langsam aber sicher ins Land dee Sozialismus ge
langen solltet, hat sich aie die Einrichtung erwiesen, die nur 
eoramÄlaseenfeind genütat hat. Wohl haben eure „bewähr
ten Führer Staatspfründen erhalten, sind bis su den höchsten 
Aemtern in der 6taatsmeschinerie auf ge rückt, die nichts wei
ter als den Unterdrücku ngsapparat der herrechenden Klasse 
gegen euch beherrschte Klasae daretellt; wohl hat sich bei 
diesen iaicaien, bei diesen Berufsvenführern vieles, alles 
geändert, doch für euch, für einen Teil sind geblieben bru
tale Ausbeutung, unsichere Lcbensexistens, soweit von einer 
oolchen überhaupt noch geredet werden kann, und fttr den 
anderen Teil Arbeitslosigkeit, Hunger und Verzweiflung.- .

Wie vor fünf Jahren euch alle diese parlamentarischen 
Leisetreter überredeten, ihr aollt für Unterzeichnung des 
Friedensvortrages stimmen und es gegen eure eigenen Inte
ressen verstoßend, es auch mit Hilfe der damaligen Unab
hängigen Partei getair habt, so nahen sich jetst wieder alle 
diese schwankenden Gestalten und beteuern euch, dafi vom 
Gutachten der Sachverständigen alles abhänge. Wenn mit ja 
Inder S ^ a h b u d e  abgestimmt wird und die neue, in Wiifc- 
nelftait alte Regierung, das Vertrauen erhält, dann eoll sich

Ordnung die Illusionen, eure Illusionen vom -Kampf nm 
bessere Lohn- upd Arbeitsbedingungen, zerstört g r a u e n  
gründlich die Illusion, sich im totkranken -Kapitalismus mit 
Hilfe des Stimmzettels und wirtschaftafriedlicher iKimpfe 
langsam Machtposition auf Machtposition su erobern, am 
eines schönen Tages hinüberxugteiten in die höhere Gesell
schaftsordnung, in die BedariW irtachaft.

A r b e i t e r !  X l a s s e ' n g e n o s s e n !
Ausgemergelt, in graamiger Not dahinvegetierend, müfit 

ihr erkennen, dafi der Kampf für« Vaterland, für die Demo
kratie, für die kapitalistische Republik woU euren „bewähr
ten Führern an ihr Ziel gebracht hat, doch euch von eurem 
Ziel desto mehr entfernt hat. Dieeer Rambplan, dieses Gut
achten der Sachverständigen, Ist von euch weder abzulehnen 
noch «nzunehmen. Ihr habt euch nieht für eure eigene Ver
nichtung su entscheiden, sondern nur gegen sie.

Genau wie der Versailles Vertrag nicht die Ursache eures 
Elends, sondern die Folge der kapitalistischen Gegensätze 
war, so auch dies Gutachten. -Es ist der verzweifelte Ver
such des internationalen Kapitals «eine Krise, die eine töt- 
liche ist, durch Vernichtung von Millionen Proletariern hin- 
suhalten. Darum lautet für euch die Parole und *«"" eie 
nur als Todfeind der bürgerlichen, kapitalistischen Gesell
schaft lauten, gegen die Ursachen dee Massensterbens and 
Massenvernichtens, gegen den Kapitallasns ------ * mit
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gleichzeitig ist damit dié Tatsaohe aufgezeigt. dafi die Jet 
Begl«raDg oor ala ein Proviaorium betrachtet Mrd. d. 
Poetenablösung schon vor 4er Tür bereitste!»*; die parlaa 
tarische Plattform dieser kommenden Heg ie rang (
Westarp, mit den Worten: „dafi linke bis «mn Zentram 
gangen werden mOaee** gekennzeichnet hat.

Bia dabin können ee die Deutachnetlonalen edion ln 
Bolle der jOppoetttonsimrtel anshaHan nnd m  d#.n m i.

S w ï ! ? * ?  Ï  « ü ? ï 55P t*r Weiee n  treiben — die wlrt-
S S ! *  ***** rechtSM,ltl«  f tr

_ T V ° « e m : Qrsrf Westarp hat sehr reofct mit eeiner Cha- 
rwrterieierang: „Die rage Annahme, ee würde besser •werden, 
und die Hoffnungen auf eine ungewlsee Znknnft, nenne man 
la Deutschland seit fünf Jahren auew&rtige Politik“. Mit 
dieeem Märchen vom Schlaraffenland, das doch ei nee Tages 
anfcrechon würde, wenn Uncle 6am oder sonst wer für daa 
notleidende Deutschland ln die Taeehe griffe, hat man nnn das

M " ?  Mfllttrhoeen an den Beinen tmd setzte eich 
r  T S  S f o l .  Plötzlich sog er mit kindlich hilfloser 
le iser^ tim ie^ 0^  Höhe, eeulate nnd fragte mit

«Wae * wen iet denn dae?**
»  •iW o- iat ^rRevoWer®** fragte Woiodja streng. „Mein 
Revolver? ß^oekin fuhr mit der Hand Aber die Stirn. 
wMein Revolver liegt anter deq Kissen.“

^ k s «  Sie eich, bitte, an den Schreibtisch.“ 
ßljoekin rührte eich nicht ^Wollen Sie eich an den 

i  isen seinen.
* «Aa den Tlech?** *An den Tisch? Nein . . . Nein . . .  ich 

will nicht aa dea Tisch . . .**, füaterte kaum hörbar dar Oberst.

«Nein, nein, noin . . .  .Um Gotteewilien . . .  Ich seine mich nichtP
A  f 1* « ÄTid lh“  den Revolver TOr die er-

graate Schilfe h ie lt  Er sah, wie dabei Davids Finger zit
terte^ wie anfSljosklns Geeicht nnf den Backertnoctai «md 

»Li?*8* F,®oken bervortraten nnd wie sein
Kinn b eb ^  David benenn plötalich, den Revolver Immer 
^ ^ ^ M ^ S e U tó s J h n U e a d , stotternd nnd gam e Silben ver-

»Wie heifit? Wenn maa Omen aagt, d. h. befiehlt, ao 
M^ S r S S  “ tsen, wohin ■»*» engt, d. h. befiehlt . . .-  

Woiodja vensog dae Gesicht. „Herr Sljoekin!“
« J l S  « ^ . echleppte sich znm Tisch nnd ließ

eich in den niederen Koiheeeeef fallen. Als er am gewohnten 
P * * «  .de»  Röefcs» nnr Türe eafi nnd vor sich ln ge
wohnter Ordnung lanter gewohnte nnd vertrante Gegenstände 
anh,,wurde er plötalich rnhlger nnd saste mit fester Stimme: 

»Was wollen 8ie denn eigenMlch von mir?**
Ä f M »  ee noch rechtzeitig erfahren.** Wolodia be- 

d w tete David, den Revolver w e r n t n n .  »Aleo, HerrOberet 
Sljoek In, Ich gew&hre Urnen noch fünf Minuten . . .**

Wolodia kam nicht weiter. Sljoekin starrte Ihn ekwa eine 
Minute lang an. Ohne Ihn aus den Angen nn lassen, richtete 
er « U  langsam anf. stand eiae W ele echlank nnd weifi wie 
5 renungaloe dn nnd begann dann lai^nsm sdt
dem Bücken anr Türe zurücknuweicheu. Dabei hob er lang- 
»am, gleichsam nm Gnade flehend, die Htasde; ala sie in 
SdnüterhAe waren, spraiate er die dicken Finger nnd be
deckte sein Geeicht. In dienern Augenblick hörte Bolotow 
etwas, wss er spiter nie wieder vergeeeen k a n te , wne Ihn 
oft nach vielen Jahren nachts mit kaltem Schweifi auf der

i Plötalich drangen andere, noch ungewohntere Laute Ine 
Zimmer, die dae Bellen übertönten und die niederen Zimmer 
vollständig füllten: ee war eine durchdringende, jammernde 
Frauenstimme. Ina Zimmer stürzte eine siemlich korpulente 
Dame mH ungesunder Gesichtsfarbe, mit Papierwickeln im 
Haar; eie kam wohl gerade ans dem Bett. Ununterbrochen 
schreiend, ohne recht sn wiesen, w n  aie tat, nnd nur dm  
eine erkennend, dafi ihr Mann steiben nmfite, bahnte sie sich 
den Weg dnreh die Bewaffneten, fiel in die Knie, umarmte 
bald Wolodjae, batd öerehosebas. bald Bdoto^s Füße, 
schluchzte und wiederholte immer dae gleiche, sinnlose Wort: 

„Gnade! . . . Gnade! . . . Gnade! . . .* *
Bolotow sah, dafi WassMij Grlgorawitsoh eich sum Fen- 

ater wegwamke nnd dafi Dnvld seinen Revolver senkte, dan 
Gesicht mit den Hinden bedeckte und hinauelief. Woiodja, i 
blaß vor Wut, ging entschlossen auf die Frau an, hob sie 
wie ein Kind anf die Arme und murmelte: „Beruhigen Sie 
eich, beruhigen Sie sich . . .**

Die Frau gebirdete sieb wie wahnsinnig. Ihr ganser 
aufgedunsener Leib bebte vor Schluchzen. Sie suchte sich ana 
der eisernen Umarmung Wolodjas ru befreien, haschte nach 
eelnen Hinden, biß, kratzte, weinte und wiederholte Immer

jGnstdel . . . Gnade! . . . Gnade! . . .
Bolotow konnte nicht linger schweigen. Er fohlte, dafi 

ihm jeden Augenblick die Trinen in die Augen treten muß
ten. Er fürchtete dieee Trinen und ging anf Woiodja an: 

..I  n nen Sie ihn laufen .  .  * <
Woiodja antwortete nichts. Er hielt die Frau fest ia 

»einen Annen, drückte ihr ein Taschentuch aaf dm  Mund und 
trag sie ans dem Zimmer.

Jßie heben den Moment verpaßt!“ sagte er vihnr 
talnwhwd. jdie Maal n ff  nnf“

ßljoekin stand in der Eok* links ran der T*m. Er stand 
unbeweglich, den Rücken aa die Wand gedrückt und sprach 
keia Wort. Seine trockenen, gliimenden, w<>it
aaf gerissenen Angen verfolgten jede Bewegung Wolodjae, 
jeden Blick «einer Augen, jede Bewegung eeiner großen 
Hinde. Wihrend seine Frau noch im Zimmer schluchzte, 
batte er sieh nieht gerührt. Woiodja kaas bald zurück, 
sperrte die Tür ab. musterte den Oberst amfanirtriiaM und 
durchdringend und sagte laat:

»Herr Sljoekin, nach Beeehluß der Moataner Kampforgan 1- 
eatioa sind Sie zum Tode verurteilt. .  . dnreh den Strumr. .  * 
fügte er leiae hinam. „He! Einea Strick!

Niemand rührte aich. Woiodja wurde finster. Bolotow 
fühlte ein eigen tüadlchee Zittern in den Beinen, etaran anter- 
balh der Knie. Br ging wieder anf WohxQa an:

„Wladimir Iwunowifech .  .  *
»Wan iet lee? .  . .**

• - »Wladimir Iwaaowitaeh .  . *
»Was ist denn los? Machen 8!e achaellerr - , -

seh est und wie man die Ohnmacht der Arbeiter s ie h t In 
ders i e  sich durch Ihre T ak t»  befinden. E m tw eu i ï n P i ï  
letariat seine 8prache redet ro n  der Verweigérang* der NX  
.standsarbeiten ausgehsnd aich im kühnen Austum  bewußt 
gegen das Kapital und seinen Staat erbebt erat dann wird 
es Aussicht nnf die KIsSswaaoHdarltit haben und sein Simr 
aewihrldtat.t «.In ^

Ana London wird vom &. Juni gemeldet:
,£>ae Unterhaus hat mit Zustimmung der Labour-Party 

beschlossen, dafi in Zukunft alle Entscheidungen und Schieds
sprüche des 8ehiedsgerichtahofes für Arbeitskonflikte bindend 
seien und Gesetaeekraft erhielten. Jeder, der diese Entschei
dungen nicht anerkennt macht sich strafbar. Zwei oppo
sitionelle Arbeiterabgeordnete, Tburtel und Kiikwood, erhoben 
gegen die Geeetaeprariage schirfsten Protest“

Daa englische Proletariat wird ja wohl anch bald von 
seinem „reifen, siegreichen Marximnua1* genug haben, und aich 
durah antipariameatariache, antigeaetaliohe Organisationen die 
Grundlage schaffen, auf der e* weiter banen und vorstoßen 
kaan. Daß die deutsche »freie** Republik bald, recht bald 
m it deueeften Geeetaeeentwürfen daa Proletariat beglücken 
wird, brauch wohl nicht besondere betont werden.

Dsr jl rheiaih s Bergarbeiterstreik geht weiter. Am Frei- 
tag, den 6. Juni sollten Verhandlungen stattfinden, doch die 
Zechenbarone hatten noch kein Interesse daran und aagten ab.

einer Weile noch den



«ucht man mit allen Mitteln die Stimme der KAP. «ad  
die Stimme der proletarischen Revolution xu ersticken. Aaa. 
der Lausitz wurde berichtet, dafi in kürzester ZeU 33 Betriebs 
der dort herrschenden Textilindustrie pleite gingen. la  
etlichen Betrieben täglich nur 2 Std. gearbeitet wird, also 
wöchentlich 12 Std. Dies lohnt kaum daa Einnchalten. Ans 
Eberswalde wurde berichtet, dafi der grtfite Teil der Prole
tarier unorganisiert umherläuft. Der Metallarbeiterverband 
ist von 12000 Mitgliedern auf 100 zussmmengeschmolsen. Der' 
sattsam bekannts „Revolutionär“ Mehlbose voa der KPD- 
sucht Ae Schäfchen wieder i «  sammeln. TT . >

Einen typischen Fall fflr die Wahl zum Reichstag stellt 
Müncheberg dar. Dort hat sieh Ober ein Drittel der Wahlbe
rechtigten niefct an der Wahl beteiligt, aber nicht aus de*. 
Erkenntnis, dafi Wählen Unsinn ist, sondern, weil die Prole
tarier die Kandidaten alle als anrüchige Ware k»nnt*m die, 
weil man sie kannte, einfach nicht wählen konnte. Ans No
wawes wurde noch berichtet, dafi ein Genoese, der Zimmerer 
ist, darum entlassen wurde, weil er Mitglied der AAU. war.* 
Die Entlassung erfolgte auf Grand eines Beschlusses der 
Zimmerer, die alle „radikal“ sind «nd unter Repechlägers 
Führung sogar manchmal etwas vom Klassenkampf erzählen. 
Der Beschlufi kam zustande bei der Kientoppgesellschaft ia 
Nowawes. Geschehen im Jahre 1924.

Aus allen Berichten ging hervor, dafi der Boden wohl 
günstig für unsere Propaganda ist, doch durch die KPD. mit 
Eifer versucht wird, jegliches an die Oeffentlichkeittreten 
unserer schwachen Graupen su verhindern. In die gröfieren 
Betriebe etlicher Ortschaften ist es unmöglich, dafi ein 
Unionist hineinkommen kann. Durch eine reichhaltige Dis
kussion wurde viel Klarheit geschaffen.

Beim dritten Punkt, Organisatorisches, wurde die s«  
entfaltende, Propaganda besprochen. Die Presse, besonders 
die «KAZ.“ wurde von etlichen Genossen als manchmal 
theoretisch su hoch in Ihrer Schreibwefee hingestellt. Oefter 
als bisher zusammenzukommen war der Wunsch aller Dele
gierten. Dann gab 'der Vertreter der VRUK. seinen Bericht 
und schlofi mit der Mahnung, nicht ru ermüden in der Samm
lung für die Klassenkämpfer hinter den Kerkermauern. Unter 
dem Punkt Verschiedenes wurden noeh etliche organisato
rische Angelegenheiten erledigt, worauf daan der Vorsitzende 
mit dem Hinweis unermüdlich weiterzuarbeiten für die Orga
nisationen der Revolution, für die KJtP. und AAIT

Die Konferenz ergab, dafi der Gedanke der KAP. «nd 
AAU. in Berlin-JBrandenburg lebt. Machen wir wahr, notroa 
wir in die Tat um, was dis letzte Groft-Berliner Mitglieder
versammlung ergab, und was auch die Bezirkskonferenz be
stätigte als Notwendigkeit, Stärkung der Organisation «m 
mit Hilfe dieser gestärkten Organisation eine breitere Pro
paganda und Aktionsfähigkeit zu haben in daa knsimulnn. 
schweren Kämpfen, die dem Proletariat vom Kapital aufge-

Preis 0,15 MarkBepridik setzt dM Ausland eben keinen Heller mehr.

Ä s t

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg
vmenenfonderungen voll gedeckt weiden können. Sogar die 
Anfofderungen In nonkunerikanischen Devisen, die bisher nm 
meisten repartiert (werhältnlsmUlge Verteilung) wurden. 
Yeirarsacht wind dies durch starte verminderte Devieenanmel- 
dongen, die im Vergleich zum vorigen Monat bis auf ein 
Zehnteli zurtickwegancen sind. Dann sind «och die kleinen 
und mitUeren KanitaJiHtengeuTOgeo, die eehon unter Ge- 
■chäfteanfsieht «tehen oder dieselbe venneklen wollen, Devisen 
aas ihrem Besits auf den Markt zu bringe«.

Ferner gibt die Beidubank aas ihrem Devisenbestand

gTBht Ä S f f lÖsssr\s8sssi ™
.  . L njyta^ G lsshätte St. Ingbert (der rbeinpfäklschen 

Ä  %vm 8aiir»®bi*t herübergenommen wurde) 
Betrieb einstweilen aufrechterbeiten, nachdem die 

Betegeeheit la  Verhandlungen mit der Betriebsleitung in 
•tajM^bnfcüraung um 19 baw. 12 Pro«, eingewilligt hat. Die 
Betriebsleitung hat sich trotodem das Recht der fristlosen 
Entlassung Vorbehalten, «aMs Ihr die Fortsetaung dee Betrieben 
«maOgUoh erscheint Die Glsahütte von Vopeiius 4k Wenteel

nmMUtßk farf.
« M l d a M f t « V . J U W n

Nach vieljähriger Tradition pflegte die Arbeiterklasse am 
1. Mel durch gewaltige Demonstrationen der Bourgeoisie 
Schrecken einzujagen, sumal dieee gleichzeitig in allen kapi
talistischen Ländern an diesem Tage seit der Forderung 
dee Achtstundentags, gegen den Militarismus nnd für die 
Lebensrechte der Arbeiterklasse verbunden waren. Da Ist és 
immerhin nicht ohne Belang, wie in diesem Jahre (1924) bei 
der ausgesprochenen internationalen Kapitalsoffeneive die 
Kundgebungen bei der jetsigen Lage des internationalen Prole-

«S* »u v  d?“ ^ r*Mech-I«p^>likaaliiehe Ebertregierung jede 
OQentlicne Kundgebung verboten. Wunds sie dennoch versucht, 
so war des Sozialdemokraten Richters grtlne Polizei in Ber
lin sofort auf dem Plane, diefe Arbeiter, <2e auf der Strafte durch 
Demonetration die Buhe und Ordnung der Bourgeoisie stören 
wollten, mit Gummiknüppeln niedemuscMagen und ausein- 
ande rausprengen. (Die Faschisten wanden später bei ihren 
JPcnftmalscn&ülhmgen“ um so eifriger geechOtal)

ln  J ' r a n k r e i e h ,  dessen Arbeiterklasse verschiedene 
Lohnstreiks infolge dsr Papierfrankentwertong durchiufuhren 
hat, worden die Maikundgebungen von den revolutionär ge- 
siiurten Arbeitern durchgeführt, eher mit etarken Maßrege
lungen der Feiernden von den Unternehmern beantwortet 
Die reformiatischen Gewerkschaften erwieeen sioh dieeem 
Unternehmerterror gegenüber machtlos.

ln  E n g l a n d  bitte die sogenannte Arbeiterregierung 
Mae Donalds kurz vor dem 1. Mal (fern Pariament einen Staats- 
haushalt vorgelegt, der eine bemerkenswerte Mehrforderung 
in den Ausgaben für R ü s tu  n gsz - w e c k e  enthielt Wäh
rend se MacDonald einerseits d ie britische Kriegsflotte weiter 
vuittehren nnd festigen half, betörte er andererseits dis Ar
beiter mit Redensarten, indem er ausführt*, ^dafi im nächsten 
Jahre «um 1. Mai «er Völkerbund sam Weltpariament für 
alle Völker gesroiden eein dürfte.“ So sprach dieser Führer 
der & Internationale von dem internationalen imperialistischen 
Ausbeuter- nnd Unterdrüekungawerkseug der Bourgeoisie 1 

In I t a l i e n  betten auf Befehl Mussolinis die Refor
misten auf jede Kundgebung internationaler proletarischer Art 
•m  1 , Mal vernichtet; dis Revolutionärs schmachten, soweit 
®*e nooh am W ien  sind, in den überfüllten Gefängnissen. 
D is Arbeiterklasse Ist in diesem Lande furchtbar niederge
schlagen, die Organisationen der revolutfcnären Arbeiter aind 
so gut wie vollständig von den 8chrwai«heimlen zerstört, dsr 
Aehlstundenteg ist ahgesebafft und erbärmliche Hungerlöhne 
sind an der Tageeondnung. Versammlung* und Pressefreiheit 
sind völlig für dis Arbeiterklasse «bgeschafft, Volkshäuser, 
Redaktionen und andere Arbeiterldkale werden immer noch 
eiageäschert «ad Proletarierblut fHefit noch laat täglich in 
den Straften der italienischen Städte, trotadem dieser Teltor 
sehn« über drei Jahre wütet  ' . , ;

l a  B « l g l « n  haben sieh in letzter Zeit die sogeaaante« 
neutralen Verbände ehemaliger Frontkämpfer gebildet, die 
ehsase wie ihre deutschen Namensvettern r e i a  faschistische 
Tendenzen verfolgen und bei der Unterdrückung aller frei-

Privateigentums ‘aad. der 
pirwletariseb-revolutionäreB

fs»


